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chter Jahrgang .

Sonnabend , den 5 . November .

Dramaturgische Stu - ieu
von vr . Adolf Stahr .

Die Reife auf gemeinschaftlicheKosten .
Ein französischer Stoff , von Herrn Angely , dem be¬

kannten Königsstädtischen Aristophanes» ftei « bearbeitet ,
Berliner Redeweise und Berlinische Figuren aus dem Al-
tagSlebcn den französischen Elementen substituirt . Immer¬
hin . Das Lustspiel hat allen Grund , sich die , Vorthcile
des individuellProvinziellenund typisch Lokalen nicht
entgehen zu lasse » . Es muß ihm vergönnt sein , selbst in
das Besonderste der Mittlern und nieder » Klassen hinab -
zusteigcn . Denn hier , aber nicht in dem verflachtenund
nivcllirten Leben der höhern Stände sprudelt noch eine
reiche , frische Quelle von drastischemWitz und gutem
Humor . Und so sind denn auch Hr . Liborius , der reiche
Berliner Rentier und Hagestolz mit seinem alten » Bren¬
ne ke « ei » Paar Gesellen , denen es durchaus nicht aN
Komik und komischem Leben gchricht , und namentlich det
letztere , von einem Jenke dargestcllt , braucht nur aufzu -
zutrctcn , um seines Erfolges ge uns; zu sein . Aber eine
Posse — von fünf Akten , in denen ein und das¬
selbe Motiv sich ewig wiederholt ! das ist zu viel . Ei »
Genrebildmit lebensgroßen Figuren hebt sich selbst auf.
Ein Scherz darf nicht die Ansprüchedes Ernstes machen
wollen . Dergleichen Possen und Charakterbilder müssen
sich in den Schranke » eines engen Raumes halten , sic
müssen flüchtig und geschwind an unS vorüberräuschcn ,
wenn wir befriedigt bleiben , wenn wir nicht , hinter die
innere Armuth kommen sollen , Diese wassersüchtige Aus¬

dehnung schadet einem Stücke , wie das obige , außeror¬
dentlich , und macht zuletzt alle Bemühungen der Schau¬
spieler zu nichts . Man sollte das Stück bei einer Wieder¬
holung abkürzen .

Vorher ward » die schelmische Gräfin « von
JmmcrmaN'n , gegeben . Ein kleines , liebenswürdigesStück ,
in welchem das Motiv ., daß eine junge Frau ihren / auf
verliebten Holzwegen zu einer kleinen Bäuerin wandelnden
Herrn Gemahl durch zarte Sorgfalt für seine Bequemlich¬
keiten beschämt , die sie ihm bis auf das krystallcne Mund -
glaS in der Hütte seiner » Rose « aufstcllen läßt , von sehr
heiterer , komischer Wirkung ist . Uebcrhaupt sucht das kleine
Lustspiel hinsichtlich der Feinheit und Grazie , womit hier ein
delikater , ja , genau genommen , offenbar anstößiger Stoff be¬
handelt und zu einem befriedigenden Abschlüsse gebracht ist,
seines , . Gleichen . Auch die Verse sind fließenderund sorg¬
fältiger., als man sic von Jmmcrmann gewohnt ist , der
auch selbst einmal in einer gelegentlichen Acußerung gegen
den Referenten , anf die Versification dieses Stücks einen
gewissen Werth legte . Aber alle diese Vorzüge helfen dem
Stücke nicht über den glatten Boden seines Inhaltes hin¬
weg , wenn nicht ein äußerst feines , sicheres , maßvolles ,
charakteristisches Spiel der Darsteller zu Hülfe kommt . Ich

> weiß nicht , wie cs kam , daß Hr . Bluhm (als Graf) ganz
im, Gegensätze zu seiner nculichen Nolle im besten Ton
diesmal etwas dehnte und rctard.irte , aber das weiß ich ,
daß , eine solche » Rose « wie gestern , daß eine frivole
Grisettc statt eines naiven Dauermädchcns dem Stück den
Hals brechen muß . Will man cs wieder gebe » , und eines
bessern Erfolges gewiß sein , so müßte schon Mad . Moltke
sich entschließen , einem Dichterwcrke zu Liebe , jene kleine
Rolle zu übernehmen .
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Überhaupt lahmte gestern Abend auch die zweite

Piece bedeutend . Liborius war , wie eS schien , in seiner

Rolle nicht fest , und doch gehört grade zu einer Posse , i

wie diese Angely ' sche Reise auf gemeinschaftliche Kosten ,

namentlich Lei ihrer ganz unverhältnißmäßigen Ausdehnung ,

ein wahrhaft rapides , scharf ineinander greifendes Spiel

um die stets im Hinterhalte lauernde Langeweile ener¬

gisch zurückznhalten . Zum Glück ersetzte Brenn eke ,

als treuer Diener auch hier , was seinem Herrn mangelte

vielfach . Seine Mimik namentlich war geradezu unüber¬

trefflich , und sein stummes Spiel war oft beredter , als

das . laute Reden aller klebrigen um ihn ' her . - ' - '

Ueber die Aufführung der Jungfrau von Orleans ,

und die rühmlichen , theilweise mit dem besten Erfolge ge¬

krönten Anstrengungen unserer Bühne , dies vaterländische

Meisterwerk auch in würdiger äußerer Gestalt vor unS

erscheinen zu lassen , nächstens .

Berichtigung .

In der Kritik des Stücks die eifersüchtige Frau , in
Nro . 44 . v . M ., muß es statt » Mäd . Grabowsky « heißen , » Mad .
Heuser . « S .

Die Schule des Lebens .
Schauspiel oder dramatisches Mährchen in 5 Akten

von Näupach .

Ein Werk , dessen Aufgabe zu sein scheint , sich selbst mit
schneidendem Hohn zu parodiren . War das die Absicht , so ist
sie vortrefflich erreicht . War sie es nicht , so verdient das ver .
rückte Gebäude wenigstens genau analysirt und als ein Schreck¬
bild karakterisirt zu werden , wie man Mährchen nicht erfinden
Und dem Begriff Drama nicht hohnsprechen soll .Personen :

Don Alfonso , König von Castilien . Jsaura , seine Tochter .
Jsabella , seine Nichte . Der Graf , ihr Gemahl . Don Ramkro ,
König von Navarra . Donna Uracca , seine Verwandte . Silvio ,
sein Kämmerer . Pedrillo , sein Hofnarr . Gonsalvd , Page ,
Leonore , Zofe bei Jsaura . Eine Schenkwirthin . BlaS , - ihr
Sohn .

Erster Akt .

Die erste Scene ist in Jsaurens Schlafzimmer . Sie sitzt
mit einigen Damen an der Arbeit , ennuyirt sich , und schickt sie
fort . Als darauf ihre Zofe mit dem Nachtkleide kommt , schlägt
sie einen Mordlärm , daß es mit rothen , anstatt mit blauen
Bändern besetzt sei . Entschuldigungen werden nicht gehört . Die
ganze Nacht durch soll für sie gearbeitet werden . » Und weh '
Euch , wenn ich morgen beim Erwachen nicht alles finde , wie ich
es anbefohlen ! « — Auf das Getöse kommt der Papa herein ,
fragt und erfährt , daß sie nicht mehr an dem Hof leben - will ,
wo sie verlacht und verspottet wird und nicht einmal blaue Gar -

nirung auf die Kleider haben könne . Da er sie in so günstiger

Stimmung findet , redet er ihr zu , es mit einem andern Hof ,
nämlich ihrem eigenen , zu versuchen und den König von Na¬
varra zu heirathen . Gottbewahre ! Lieber in ' s Kloster ! Sie

- wird nie das Ideal finden , das sie in der Seele trägt ! —
Und kämen noch 1t mal II Prinzen ( macht 121 — das heißt
viel Freier begehren ) alle wiest ich ab , bis jener kommt , den
ich mir abgemalt ! — Papa redet noch einige vergebliche Worte
und will dann im Zorn abgehen . Plötzlich hört er ein Geräusch ,
fährt zu und langt sich zu seinem Entsetzen den Pagen Gon -
salvo hinter den Bettvorhängen der Tochter heraus . — Erst
will er den Pagen , dann die Tochter ermorden ; die scheint von
nichts zu wissen ; alle schreien gefährlich durch einander . Jsabella
kommt dazu , erfährt den Greuel ; der Page beruft sich auf die
Gngdc der Prinzeß ; Alfons hält eine lange Rede , worin er
der Tochter verkündet , daß er sie morgen verbrennen ( !) lassen
will », befiehlt den ff >>« nern , an den Thoren des Schlosses einen
Holzstoß zu errichten , und läßt die Bcrbrccherin ( muck aäo
sdont notking !) einstweilen für die Nacht in den Kerker ein¬
sperren . — Hier finden wir sie denn bei der Verwandlung an
die Mauer , angeschlossen ; was natürlich zu einem langen Mono »
log -' Anlaß giebt . Sie fürchtet sich sehr vor dem Feuertode und
erzählt , wie sie sich einst einen Finger verbrannt ; das habe
schon sehr weh ' gethan ; wie schlimm es nun erst sein werde ,

wenn der ganze Leib in ' s Feuer müsse . Der Graf macht ihr
einen Besuch im Gefängniß , wo er sie wie einen Fuchs an der
Kette findet ; versichert ihr , Trotz aller Bctheuerungen ihrer
Unschuld , sie werde ganz gewiß verbrannt werden ; und erbietet
sich , ihr zur Flucht zu helfen . Sie nimmt es dankbar an . Er
giebt ihr . einen kleinen Beutel mit wenig Geld . Den nimmt
sie auch an . Ferner giebt er Ihr deti schlauen Rath , sich zu ver¬
kleiden und in Niedrigkeit zu verbergen . Den Rath nimmt sie
auch an — und der erste Akt ist aus .

Zweiter Akt .

Im zweiten finden wir sie als Schenkmädchen in einem
Wirthshause , wo der Sohn der Wirthin sie mit seinen Zärtlich¬
keiten quält . Sie giebt ihm eine Ohrfeige ; die Mutter kommt
dazu und er bethcuert ihr jetzt , sie bekomme keinen Kuß von
ihm , wie sehr sie ihn auch bitte . Die Mama , welche in ihrem
Gasthofe eins gar strenge Klosterzucht zu führen scheint , hört
mit Entsetzen , daß die freche Dirne ihren Blas verführen will ,
Und jagt sic zum Hause hinaus . Ehe sic jedoch abzieht , muß
sie noch ' ein paar Fremde bedienen — einen Mann , der sich
Sancho und den Goldschmidt des Königs von Navarra nennt ,
und den Hofnarren Pedrillo . Beide reden bci ' m Wein von der
entflohenen Prinzeß und kramen allerlei philosophisch und witzig
sein sollende Redensarten aus . Prinzeß Kellnermädel fühlt sich
von den schönen Worten mächtig angezogen und als der Fremde
ihr sagt , er wolle sie in ' s nahe Kloster bringen , gebt sie mit
ihm auf die Wanderschaft . In einem Dorfe , wo sie ausruhen ,
werden sic von Soldaten erwischt , die nach einem aus Castalien
entflohenen Mädchen suchen . Der Offizier behauptet , das Sig¬
nalement paffe genau auf die wandernde Kellnerin , eine Beloh¬
nung von 2V0 Goldstücken sei dem verheißen , der sie wieder -
bringe — sie müsse mit fort . Sancho will das nicht leiden .
Um sie zu retten , giebt er sie für seine Braut aus . Der Haupt¬
mann zweifelt , die Prinzeß fürchtet sich noch immer vor dem
Holzstoß ; Pedrillo sagt , um zu beweisen , daß sie nicht jenes
aus Castilien entflohene Mädchen , sondern wirklich die Braut
des Goldschmidts sei , dürfe dieser sich ja nur mit . ihr trauen
lassen . Da nun vorsichtiger Weise für den Hintergrund der De¬
koration eine Dorfkirche vorgeschrieben steht , so ist gar kein
Hinderniß im Wege ; der Hauptmann kennt den Pfarrer ; sie
marschiren in die Kirche und nachdem Pedrillo mit einem Sol¬
daten einen im Shakespearisirendcn Genre ( so ist es wenigstens
gemeint ) ausgearbeitetcn Dialog abgehaspelt hat , kommt das
junge Paar fix getraut wieder angestiegen . Jsaura ist in Ver -
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zweiflung , daß die . Königstochter eines Knechtes Weib geworden
sei , und will nun durchaus in ' S Kloster . Aber Sancho demon -
strirt ihr , daß sie jetzt seine Frau , er ihr Herr sei und sie ihm
folgen müsse ; er verspricht ihr , sie solle es recht gut bei ihm
baden , er sei ein reicher Mann und könne alle Wünsche einer
Frau befriedigen . Sie schreit zwar noch ein paarmal : » In ' S
Kloster ! in ' S Kloster ! « und » Unmöglich ! unmöglich !« Als er
ihr aber vorstellt , sie könne es ja für ' S Erste einen Monat mit
ihm versuchen , fängt sie an zu >überlegen

Nur einen Mond ? Wie kann ich das versagen ? .
Du bist ein edler Freund — ich folge dir !

Prinzeß Kellnerin ist doch ein gutes , gefügiges Ding . Sie hatte
sich ja noch ein paar Seiten lang sträuben und dadurch den Akt
noch weiter ausspinnen können , der nun , dem Himmel sei Dank ,
zu Ende ist .

Dritter Akt .

Wie im zweiten Akt den Schenktisch des Wirthshauses , so
hat sie im dritten den Laden des Goldschmidts zu besorgen .
Wie dort die Wirthin , so ist auch hier eine böse Frau , Donna
Uracca , die für deS GoldschmidtS Mutter gilt und die junge
Meisterin ausschilt , daß sie ihr Frühstück so spät bekommen .
Darüber giebt es ein Gezänk , welchem der herzukommende Sancho
ein Ende macht , indem er seine Frau beredet , die Mama um
Verzeihung zu bitten . Dann folgt ein Gespräch , worin Sancho
ein ganzes Magazin voll edelster Gesinnungen im schönsten Lichte
präsentirt . Als er fort ist , fängt Jsaura ( o schöne Mährchen -
Poesie ! ) an zu stricken , was sie den Mägden abgesehen hat und
stellt dabei philosophische Betrachtungen an , wie langsam und
mühsam sich das schaffe, was wir in einer Stunde leicht zer¬
stören ( sie hat gewiß auf ihrer Wanderschaft viel Strümpfe ver¬
braucht ) . — Als sie mit ihrem Monolog zu Ende ist , kommt
ihre ehemalige Kammerfrau Leonore , welche ohne die Prinzeß
zu erkennen , erzählt , sie werde ' eincn Hauptmann von der Leib¬
wache des Königs Siamiro heirathen , der mit der Gesandtschaft
in Burgos gewesen sei . Gie erwähnt dabei der Prinzeß , die
man habe braten wollen ; verlangt Brautschmuck zu sehen , findet
den Preis von 20 Doubloncn zu hoch , zankt sich mit der Gold¬
schmidtsfrau ., welche ihr die Thür weiset , und wird endlich von
Pedrillo , der als Gesell im Hause fungirt und der Meisterin die
Cour macht , hinausgeworfen . Pedrillo meldet zugleich einen
fremden Herrn an .

Jsaura : Wer ist es denn ?
Pedrillo : Du wirst ihn kennen

Sobald Du ihn erblickest . Darf er kommen ?
Jsaura : Wer ' s immer sei , zerstreuen wird cs mich .

Der Herr tritt ein ; er sieht dem Goldschmidt sehr ähnlich ,
doch unterscheidet er sich von ihm durch seinen Bart und durch
dunkleres Haar . ( Jetzt heißt es aufpassen , die Sache wird von
nun an sehr verwickelt und geheimnißvoli .)

— Vergieb mir , schöne Frau , wenn unbekannt . . . .
Jsaura : O Gott ! Mein hoher königlicher Herr !

Es ist niemand anders als König Ramiro , den Jsaura , ohne
ihn je zuvor gesehen zu haben , auch sogleich erkennt ; weil ihr
Mann erzählt hat , daß er ihm so ähnlich sehe . — Jetzt giebt
es ein Hin - und Herschieben fein gedrechselter Phrasen , nach
avelcher der König um die Erlaubniß bittet , seinen Besuch wie¬
derholen zu dürfen . Zugestandcn . Nachher im Monolog ver¬
wundert sie sich zwar etwas der gar großen Achnlichkeit , vcr - ,
gißt es aber wieder in der Rührung , womit sie sich erinnert ,
wie er so zart von seiner gestorbenen Braut — nämlich von ihr
selbst — gesprochen ; und fängt doch an zu bedauern , daß sie
ihn nicht zum Mann genommen .

Der Goldschmidtsladen hat guten Zuspruch ; denn augen¬
blicklich kommt wieder Nachfrage nach einem Perlenhalsband ;

die Käuferin ist diesmal Gräfin Jsabella , Jsaurens Cousine . —
Diese , nach einigem Staunen , erkennt die Prinzeß und redet sie
plötzlich an :

Jsaura !
Wehe mir !

Jaja , Du bist es !
Kein Läugnen hilft . Wir haben Dich gesucht ,
Die Spur verfolgt und endlich Dich gefunden .

Die Gräfin schaudert , daß sie die Königstochter als Gold¬
schmidts - Frau wiedcrfinde , macht ihr selbst ein abscheuliches
Bild von ihrer gemeinen Situation ; — ihr Vater vergebe nicht
nur , sondern bereue sogar , und wolle sie nun , da ihre Unschuld
erwiesen worden , auch nicht mehr verbrennen lassen ; sie solle
doch mitgehen und dem Goldschmidt entlaufen . — Jsaura
sträubt sich zwar ganz tapfer , acht Seiten lang ; auf der neunten
aber schlägt sie um . Nein , nein , ich bin entschlossen ! Du hast
Recht ! — Bereite meine Flucht , ich folge bald ! Die Gräfin
geht jubelnd : ab : : .

Gott sei dafür gelobt ! Es ist gelungen !
Castjliens Edelstein auf ' s .Neu ' errungen !

Jsaura . hütet sich wohl , sogleich mitzugehen ; sie hat noch erst
einen Monolog zu halten , worin sie uns erzählt , wenn sie eines
Standes mit dem Goldschmidt wäre , liefe sie gewiß nicht
fort ; — so aber sei die Pein nicht auszühalten . Dann nimmt
sic ihr Geschmeide ab fman ist nicht umsonst Goldschmidtsfrau ;
man trägt im Hause die köstlichsten Steine ; nehmen sich ja auf
einem schönen Halse vortrefflich aus — alles im Interesse des
Mannes , um Käufer anzulockenj und packt es ein ; nicht um es
mitzunehmen — Gott bewahre ! — sie ist , wenn auch eine wcg -
gelaufenc Prinzeß , weggcjagte Dienstmagd , Und nun wieder weg -
lgufcn wollende Goldschmidtin — doch eine sehr ehrliche und
respektable Person :

Ich will nichts mit mir nehmen ! Ach , ich lasse
Den guten Sancho arm genug zurück !

Edle Seele ! — Der gute Sancho kommt , wUUdert sich , die
Frau beim Einpacken zu finden ; sie ist anfangs etwas verlegen ,
dann aber faßt sie sich und erzählt ihm , wie sie fort müsse .
Er will es nicht glauben , sie betheuert , daß heil 'ge Pflichten sie
zurückrufen .

. O wie umwölbt
Sich plötzlich meiner Hoffnung heit ' rer Himmel !
Wie kurz war des geträumten Glückes Tag .
Es führt ein dunkler Weg zur lichten Höhe ;
Und Du verläugnest selbet diesen Weg .
Doch wie es immer sei , Du hast mein Wort —
Nicht halten werd ' ich Dich !

Sie spricht nun noch vom Kampf mit Liebe und Dankbarkeit ;
von Schmerz und Fügung Gottes . — Er hält eine lange Rede
über ihre schöne Seele , und wie sie sich bereits sehr gebessert
habe . — Sie bedankt sich für alle guten Lehren , die ec ihr
gegeben . Er Meint bescheiden , der liebe Gott habe das Beste
dabei gcthan . Sie versichert , daß sie ihn nie vergessen werde .
Er bestellt sich mit ihr ein Wiedersehen im Himmel . Da wird
sie gerührt und — sagt : nein , sie wolle doch lieber bleiben . Er
wird auch gerührt und lobt sie , daß sie der Versuchung zum
Davonlaufen so heldenmüthig widerstanden .

Als eine Heldin stehst Du vor mir da !
Und lockend nahte die Versucherin
In dem Gewand der heil 'gen Pflicht , das Haupt
Umglänzt vom Heil ' genschein der höhern Fügung
Und dennoch — dennoch hast Du sie besiegt !

Der Schafskopf hat bei allen diesen Heiligenscheinen gar
nicht einmal nachgefragt , worin denn die Pflicht des Weglau - '
fenS bestehe ?
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Sie schließt das rührende Duett :

Des Glanzes künstlich Glück , du lockst vergebens
Der Höhen stumme Freuden fahret hin !
Hier sprudelt mir der Quell des wahren Lebens !
An diesem Herzen bin ich Königin !

Umarmung — Und alles ist wieder gut .

(Schluß folgt . )

Conzert - Anzeige .

Es ist mehrfach der Wunsch geäußert worden , auch

in unserer Stadt ein musikalisches Fest veranstaltet zu

sehen , wodurch eines der erhabenen Oratorien Händels

in mehr als gewöhnlicher Vervollkommenheit zur sinn¬

lichen Wahrnehmung gebracht würde , und unsere Sing¬

akademie hat sich , zur größten Dankverpflichtung aller

wahren Kunstfrnmde , bereit erklärt , unter Hinzuziehung

vieler ausgezeichneter auswärtiger und hiesiger musikalischer
Talente :

Handel s Judas Makkabäus
in den herrlichen Räumen unserer Domkirche am 9 . No¬

vember , Abends tr Uhr aufführcn zu wollen .

Zu diesem Bchufe wird unser verehrter Musikdirektor ,

Herr W . L . Riem , die Gefälligkeit haben , die Leitung

der ganzen Aufführung zu übernehmen , während daß

Madame Müller - Gerson , als vorzügliche Alt - Sängerin

aus Braunschweig , und Herr Wurda , als erster Tenor¬

sänger aus Hamburg , ihre Mitwirkung fest zugesagt
haken .

Indem wir mit Freuden einem derartigen , seit län¬

ger denn zwanzig Jahren hier entbehrten musikalischen

Genüsse entgegensetzen , wird die Bestimmung des Er¬

trages „ zum Beste » des hiesigen Dombaues «

nicht minder geeignet erscheinen , die rege Theilnahme Aller

zu erwecken und zu beleben , denen der schöne Sinn für

das Höhere und Edlere iune wohnt .

Bremen , am 31 . Octbr . 1842 .

Das Comite

des Bremischen musikalischen Vereins .

Buchftabenrnthsel .
Mit H .

Schüler der eitelen Kunst prokustischerDenkapparate ,
Hast Du den Meister besiegt , bist Du so klug , wie vorher .

Mit K.
Nicht philosophischer Dunst , im sicherenWissen bedeutsam »

Dien ' ich Dir , wenn es beliebt , doch zum geselligen Spiel .
Mit P .

Wie sich die Fluctuatjon der Staatsspeculanten bekundet ,
Zeig ' ich mit ähnlichem Maaß richtig des Wassers Potenz .

Mit R .
Was sich von selber versteht und selbst der Dümmste begreifet .

Täuscht den Gewandtesten oft , kennt er das Gegentheil nicht -
Mit S .

Gold ist reeller Besitz und besser als windige Pläne ,
Doch bei günstigem Wind ' bin ich viel werlher als Gold .

Druckfehler im öffentlichen Geheimnis der
vorigen Nummer ,

1 . Stall verbogener lies verborgener ,
Armer Poet ! Wieviel doch hat Sorgen er !

2 . Lies drob statt derb ;
's wird sonst zu Herb .

3 . Lies Er statt Es . Herr Zeus ja iS
Sehr masculini xeneijs .

Kirchennachricht .
Vom 29. Oct . bis 4 . Növ . sind in der Old . Gem .

1 . Copulirt : Earl Wilhelm August Gramberg und
Henriette Gether . Hermann Friedrich Pape und Henriette Marie
Müller . Heinrich Müller und Alke Margrethe Wessels . Johann
Anton Wehlau und Becke Margrethe Schnell .

2 . Getauft : Friedrich Wilhelm Hermann Hegeler .
Agnes Charlotte Henriette Elise Suhling . Johanne Friederike
Caroline Bachmann. Heinrich Julius August Brunken . Hen¬
riette Charlotte Elise WarnS , Lhalke Margarethe EilerS .
Thalke Margarethe Sündermgnn . Johann Hinrich August Becker .
Friedrich Wilhelm Hermann Hegeler . Ein unehelicher Knabe .

3 . Beerdigt : Anna Magdalene Margarethe Pape , geb .
Addir 69 I . Maria Busch 48 I . Bernhard Höhne 78 I .
Hinrich Röben 33 I .

Gottesdienst i « der Lambertikirche.
Am Reformatiosfeste , den 6 . November .

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . (Ans . Uhr ) Herr Kirchenrath Böckel .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Collaborator Rieken .

Hierbei 38 , 38 und 48 des

Wöchentlichen literarischen Anzeige Blatts 1842 ,
ausgegeben von der Schulzeschen Kuchhandlung .

Redactcur : OberamtmannStracker ) an . Druck und Verlag ; Schulzesche Buchhandlung .
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Sonnabend , den 12 . November .

Dramaturgische Studien
von vr . Adolf Stqhr . -

Schiller s Jungfrau vou Orleans .
Aufgeführt

Oldenburg , den 31 . Oktober 1842 .

Das Unternehmen , SchillersJungfrau von Orleans
auf unserer Bühne zur Darstellungzu bringen , konnte
wohl mit Recht ein gewagtes heißen . Ein Stück , an
dessen Aufführbarkeit überhaupt der Dichter selbst anfangs zwei¬
felte , *) das später nur als eine Art Monopol der größ¬
ten deutschen Bühnen betrachtet wurde , auf einer der
kleinsten in ' s Leben zu rufen , mochte lange mit Recht be¬
denklich scheinen . Und doch" war der Erfolg mit der Kühn¬
heit . DaS Haus — mit Ausnahme der Logen , — war
gedrängt voll , die Theilnahme unzweideutig , der Beifall
laut genüg für unfern Norden , und Alles in Allem ge¬
nommen , sah man sich um die Thatsache bereichert , daß
selbst die größten äußern Schwierigkeiten , die sich der
Darstellung eines dramatischen Meisterwerkes auf einer
kleinen Bühne entgegensetzen , für den güten Willen nicht
unüberwindlichsind , und daß selbst bei sehr mangelhafter ,
ja zum Thcil gänzlich verfehlter Darstellung der Haupt¬
rolle , und bei unzureichenderVorbereitungnoch immer
unendlich viel -Genuß für den , Freund wahrer Poesie von
der reichen Tafel dcö unsterblichenDichters abfällt .

*) Hoffmeister , Schiller ' s Leben IV -, p . 321 .

Denn freilich — von der Darstellungder Johanna
durch Mäd . Gr . ist jenes eben ausgesprochene Urthcilwohl
so ziemlichdas allgemeine . Diese Darstellung stand soweit
von der idealen Auffassung der Schiller ' schcn Jungfrau
entfernt , wie etwa die Romantik in Brömser von Rü -

i desheim und Hasper a Spada Sporenklingenden und Pan -
zerklirrenden Andenkens von den idealen Gestaltendes
Schillcr ' schen Dichtcrwcrkes . Doch davon nachher .

Schillers ' Jungfrau von 'Orleans gehört einer Epoche
seines EntwickclungsgangcSan , deren poetische Weltan¬
schauung von seinem dramatischen Ausgangspunkte weitab
liegt . Während nämlichder Dichter in seinen Jngcnd -
dramcn ( Räuber , Ficsko , Kabale und Liebe , Don Carlos )
kühn das Panier der Freiheitaufpsianztc und in den ver¬
schiedenenKreisender Familie , der bürgerlichen Gesell¬
schaft und / des Staates die Idee der sittlichenFrei -

§ heit in seinen Helden aufzeigte , ohne die Handlungen der
letzterenvon etwaS anderem als von ihrem Willen , ihrem
durch ihr Pathos erfüllten Innern , abhängigzu machtn ,
sehen wir ihn von diesem Boden der modernen protestan¬
tischen Tragödie in Wallenstein und Maria Stuart
immer mehr zurückweichcn, und denselben zuletzt in der
Jungfrau von Orleans fast gänzlich aufgebcn . Pro¬
testantismusund Romantik , Jmmandenzund Transcen -
denz , Freiheit und Glaube sind die Kategorien , die sich
hier -gegenüber stehen . Das protestantischeDrama, das
Drama der Freiheit , verlangt eine Handlung , deren Trä¬
ger ihren Willen , ihre ' Zwecke , ihr Pathos als das
ihrige und mit den Mitteln ihrer Willenskraftund ihrer
Energie durchsetzen, Helden , die ihr Geschick in der Tra¬
gödie als die Folge ihrer Thaten hinnehmen . DaS pro¬
testantische Drama fordert freie Menschen , menschlich Han -
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